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Als ich noch Kind war.
€inc Aeibnachttdettachtting.

Es ist e,ine alte Geschichte, die Geschichte vom ver-
tnen Paradies ; sie klingt uns fast wie ein Kinder-
jichen. Aber wer die Welt und sein eigenes Leben
l Nachdenken ansieht , der erkennt bald, ' daß ewige
ahrheit darin ist. Wir haben wohl alle schöne Jugend-
Merungen und denken mit Entzücken an die Zeit zu-
f, in der wir von Sorgen und Sünden noch nichts
iten.
glückselige Jugendzeit ! Als ich noch Kind war,
Gleich meiner Enkelin , die dort spielt unterm Blütenbaum,
llid der Lehrer uns Kindern von der Schwachheit der
Sc viel erzählte , und wie es so schwer sei, sAtenschen

ich vor Sünde zu hüte « , da dacht ich oft:
Ms die Leute doch wollen ! Immer gut sein,
Ms ists denn so Großes ? — Doch als ich älter worden
lud trat in die Welt hinaus : Ach wie so schwer ward 's!
Ta zeigte sich der Grirnd , weshalb es im Leben oft
schwer wird : weil ein Riß zwischen Gott und Mensch
lstcht. Immer das Gute zu tun , gelingt uns nicht;
Atwch weniger gelingt es , immer gut zu sein . Ja,
fw ) noch Kind war ! Wo ist dieses verlorene Para-

Es ist doch kein Paradies , wenn man arbeitet
Manu die Sorgen nicht,überw mdeu ; rn-iui mau bluts-
«Mdt ist >md muh doch Streit i)ubeu ; wenn p-gn

Mensche» lebt und kann -nicht trauen ! Ter Äcker
s Lebens trägt uns viele Dornen und Disteln.
Run kommt zu Weihnachten eilt neues Lied in die

ilt, das lautet:
M Heut schließt er wieder auf die Tür

[ Zum schönen Parade is!
M Der Cherub steht nicht mehr dafür.
M Gott sei Lob, Ehr und Preis!
Tenn Jesus Christus ist in dieser Welt geboren und

dl ihr eine andere Gestalt. Biele meinen, daß Christus
^Ficht in diese Welt hineinpaßt : Er nüt seiner Bot¬

est von Gott , dagegen die Welt mit ihren materiellen
Hessen. Er mit seiner Liebe , dagegen die Welt mit
M ehernen Lohngesetz und mit ihren Kanonen . Er
l seiner fein empfindenden Seele , die vor jeder Sünde
lückschreckt, dagegen bie' Welt säuft Unrecht wie Wasser.
[®M), er paßt in diese Welt nicht hinein, so wenig

der Tannenbaum in unsere Stube . Die Heimat
Tannenbaumes ist der Wald und die Heimat Jesu

>Nti der Himmel.
^ber unsere Seele bebt , wenn wir solche Gedanken

^quent zu Ende denken. Soll der Tannenbaum
-Ms aus unfern Häusern , Weihnacht hinaus aus
tat Leben, Jesus Christus hinaus aus dieser Welt?
"sin, als ich noch Kind war , jauchzte meine Seele
Lichtern und dem Heiland zu. Das brauch' ich nun
> noch. Wir wollen Weihnacht und wir wollen

Mbis behalten!

Anzeigenpreis (tm Bora -e zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petiizei !« «der deren
Reum 15 Pfg ., die Reklamezeile 80 Psg.

3. Iahrg,

Rund um die Älocbe.
[tJrteöe auf Erdens

große französische Revolution schaffte nicht nur
neben Gott ab , sondern auch nach Möglichkeit alle

^ Ordnungen . Zunächst mußte der Sonntag daran
an der Stelle der Woche wurde die Dekade ein-

und mithin war erst jeder zehnte ein Ruhetag,
-erwies sich aber bald , daß der Weltschöpfer do^ ein

Physiologe gewesen ist, als die Neun » alw en
Revolution . Man hielt es einfach nicht au -. Nach

Zügiger Arbeit verlangt der menschliche Körper
"8end nach einer wenn auch kurzen Ruhepause — und
Mtzlen d>e Franzosen reuig zum Sonntag zurückkehren,
Muckt die Volksgesundbeit zu ruinieren . Genau so
oren aber auch d,e Fr >edenstage der Weihna ht

unabweisdaren Bedürfnissen ler Men ' chbe-t.
im Jahre wenigstens muffen wir in ehatten rn

^Lasten und Jagen , dem Gewinnen und Verlieren.
Avtreiten und Kämpfen . Einmal an Jahre wenigstens

wir uns aus dem verwirrenden Alitagstrubel
^retten in die Ermnerungen der Kindheit , wo Vrutler-
? sms das Dasein erhellte , mästen w r, wie Bismarck

Much sagte , „dem Schweinehund in uns " Ruhe gebieten
Milde sein, versöhnlich , liebend . Und dazu leuchtet

'der Stern von Bellebem , und selbst der Verstockteste
P , weich an seinen Erlöier . Friede ! Friedei Friede
«ldenl

Roch bis in die letzten Lage hinein hat ein heißer
Zank der Politiker uns die Freude an dem „inneren
Deutschland " verdorben . SkanLalszenen im Reichstag.
Gütige Polemiteu m der Presse . Prozesse führender
Männer vor Gericht . Nein , alles das iah durchaus nicht
nah einem Gottesfrieden aus . Aber nun wendet sich
p .ötzlich — wirtlich für immer oder nur jetzt zwischen den
Jahren ? — das Blatt . Eine Kampforganisation wie der
Kaiisadund schlägt versöhnliche Töne an . Gehelinrat
bueßer legt Wert darauf , daß nicht die Meinung sich be¬
festigt , der Hansabund sturme zugunsten der Sozial¬
demokratie blinüwürend auf die Reckte los . Er schickt
darum einen ossenen Brief au den Ehefredattem der
.Kreuzzeitung ". der ihm darauf — noch zweiselnd . der
doch entgegenkommend — erioidert . Sollte es w >: i ch
miglich sein, daß Friede ge-uack: wird wenigstens u .acr
deu bürgerlichen Parteien ? Die Botschufr hör ' ich wohl

Friede herrscht ans Erden zwischen den Kabine !!en
der Mächte , noch niemals war es derar : friedlich , use
um Weihnachten 1910. Das liegt aber ruckt etwa d»ran,
dg Dcuttckland beionders nachgiebig sich gezeigt und in
irgendeiner Angelegei heit klein beigegebe » hat . son ern
im Gegenteil an der Offenbarung von Klugheit und
Starke . „Wer nur aus Gott verlraut und — fejie um sich
haut , hat nicht aus Sand gebaut !" hat der Kaiser einmal
gesagt , und dasselbe sche.nen seine jetzigen Ml isler zu
empfinden . Trotzdem kann inan einmal auch fünf gerade
sei , lassen. Daß die Herren Trench und Brandon
Weihualltten b-.eömai niu .1 tm Zuwihauie zu feiern
br , ucheu, verdaute :. sie der noblen Geuimung ihrer milden
R aster , die üresural politischer handelten , als man es
sollst wohl von Richtern verlangt . Rillst die Sühne war
für uns die Hauptsache bei diesem Prozeß , sondern die
Aufklärung der Wahr . en . Die Welt sollte erurureu wer
der « wratndK Frreüeu -:störet f«t. rstrm tix -.:-. f » es it :rd
d . llonuen wii deu p-etden en lacken Sfazn , e,> ruo >» Sie
Pellungkhasi göru .err. Wie wrden ;icm oortouune ». alS
stünde in ihrer Rangliste : Avkommänoier nach Giutz.
Am heiligen Abend werden sie oernmtlrch weder den
„'ühristmas Pudding " »och den Mtstelzwetü oermisteu . —
höchstens jemaiid , der unter dem Mistelzioelg sie lügt.

„Friede aus Erden " ist wohl der Herzenswunsch jedes
aufrichtigen Menschen . Aber kein falsche: Friede , d>» der
Tod ieden Fortschritts , dei Feind leder Wahrheit in ^ er
Heiland leibst hat gesagt , er lei nicht gekommen , der Loeit
den Frieden zu bringen , sondern das Schwert . Es gehl,
trotz aller Weichheit des Wechuuckls Oie -, mir Reut eia
scharfer Zug gegen die Sentilnemunlai durch die Welt.
Sie wird uns immer von England stiepredigtz obwohl die
Engländer selber die niichleriisten e .paft -ckeu-.e von der
Welt sind. Wir Deutschen aber niachen auch das Ge .ne
Nicht nnt . Gradaus lehnen wir die Phanta .e . eien der
Weltfriedeuslchwäiiuer ad. weil wir wissen, daß der
Friede immer nur von den Rcenlchen, niemals von den
Institutionen abhängt . Alan liest m üie ' en Lagen viel
von der Ab .chastung der Kriege , von der Einschränkung
der Rüstungen : das aber soll uns die Weihnacht nicht
bringen . Lassen lvir unseren Kindern nach wie vor die
Freude an Trommel und Trompete . Säbel und Gewehr . —
alles ' " ist nötig in der Welt , genau io nötig , wie die
scharfe Sonde des Arztes . Und doch ist der Arzt ein
Hetzer. _

politilcbe Rundfcbau.
Dcutrchcs Reich.

+ Irrigen Ansichten über die Belastung deS kleinen
Kauflnamls durch die Puvatbeamtenversichcruug wird
von ofstziöser Seite entgegengetreten . Es wird dabei be¬
sonders betont , daß gerade die kleinen Kaufleute vielfach
mit Lehrlingen arbeiten . Diese sind aber nach dem
Jnvalideliversicherungsgesetz nickt verstcherungspffichtig.
Da der Perionenkreis für die Prioatbeamtenversicherung
bekanntlich nach der Jnvalidennerstcherung abgegrenzt
werden soll, so kann man annehnien , daß auch bei jener
die gegen freien Unterbalt und kleines Taschengeld be¬
schäftigten Lehrlinge von der Versicherung pfficht befreit
werden . Ein Handelsgeschäft , das mit einem Jahres¬
umsatz von etwa 60000 Mark arbeitet und hierzu vielleicht
einen Gehilfen und einen oder zwei Lehrlinge beschäftigt,
würde an Unkosten für die Privatoeamtenoersicherung
seiner Angestellten jährlich höchstens 50 Mark aufzubrrngen
haben.

-r- Wie aus Dresden gemeldet wird . ut der Monsignore
Barm oe Matbis in Rom , der in ei -- B schüre schwere
Angrck ? rn » Köiijg von K - - - wegen dessen
Verhallens in der Borrom us -Enzi . rhoben hatte,
jetzt auf Betreiben des Papstes dem Koilt . »geuüber lein
tiefstes Bedauern ausgesirocken und zue,, gt . in einer
zweiten Broschüre dem Dlonarcken eine Genugtuung zu
geben.

+ Die Jmmadietkommission zur Vorbereitung der
prelißischen Verivaltnngsrefvrm hielt unter dem Vorsitz
des Ministers des Innern eine Vollsitzung im Ministerium
des Innern ab . Gegenstand der Beratung waren Vor¬
schläge und Berichte des sechsten und des fünften Aus-
jchusses. Erstgenannter Ausschuß berichtete uoer Vor¬

schlüge zur Bermtnberung . Bereillfachung m>5 B retubett-
lichung der Rechtsmittel gegen oolizeil '.khe Veifügungen.
Der fünfte Zeulralausschntz legte Vorschläge zur Ein¬
schränkung der staatlichen Kommunalaufficht oor.

*  Der geschäftsfübrende Austckuß des Preußischen
Lrhrcrvcrcius hat an deu Kultusminister eine
Petition wegen Gewährung von Urnzngskosten an Lehrer
gerichtet . Er bit .er, de., Erlaß von Beittmmuiigen be¬
wirken zu wollen , nach denen den Lehrern auch in den
Fällen , wo ein Stellenwechsel nicht im Interesse des
Dienstes ge 'ch'ebt , Für die ganze Monarchie nach emhelt-
licheu Grund ätzen Umzugskosten gewährt merden.

* Die englische Presse beschäftigt sich sehr angelegentlich
.nt dem Leipziger Spioixigeprozeh . Sie gibt ihrer
Sompathie mit den beiden verurteilten englischen Offizieren
Llnsdruck , findet aber an dem Urteil nichts auszuietzen
und erkennt das faire Verhalten des Gerichtshofes gegen¬
über den beiden Angeklagten an . Sie spricht dem Falle
zugleich jede politische Bedeutung ab. Vereinzelt fehlt ?s
indes auch nicht an recht törichten Äußerungen . V ie
außerdem aus London gemeldet wird , erhielt Sir William
Bull , der Schwager Brandons , ein Telegramm von den
verurteilten englischen Offizieren , in welchem diese Mit¬
teilen . daß sie mit dem Ergebnis des Prozesses zufrieden
feien und fick nicht zu beklagen hätten.

*  Zur Frage der Pieheinfiihr nus «vrankreick , erbfSrte
der Minister des Innern von Bodriian m der badnchen
Kamn -er , daß nach dem Wortlaut des Biehseuchengesetzes
kein Anlaß mehr Vorgelegen habe , die bisherige Sperre
gegen Frankreich aufrecht zu erhalten , nachdem ' dort schon
seu l % Jahren die Maul - und Klauenseuche völlig er¬
loschen sei. Süddeutichland sei gar nicht in der Lage , den
Bedarf seiner Bevölkerung an Schlachtvieh zu decken.
Gerade auch „vom Standpunkt der Landwirtschaft aus sei
die Zuckssun ^ französischen Viehes berechtigt und nöt¬
ig endro ze:veieu *. Schließlich erüärte der Mmister . daß
i' . unter keinen Umständen für eine Grenzsperre gegen
Fraurr ' ich zu haben sei, solange das Nachbarland seuchen-
frei sei.

f-ranlrrcicb.
X Tie Negierung hat ln der Dep >- ukammer den

Gesetzentwurf zur Unterdrück, >ng dr Sabotage ein-
gebrockt . Nach diesem Entivurf werden d>e Rechte der
Snndi ' ate nicht angetastet , dagegen werden die geistigen
Urheber und Z>ie Anstifter von Sabotage mit Strafe be¬
droht . T er Sabotage gleichgestellt wird es. wenn An¬
gestellte der Eisenbahn ihren Dienst verlassen . Schließlich
wird der Gang des schieosgerichtttchen Verfahrens sest-
gelegt zur fr edlichen Beilegung von Streitigkeiten mit
Gruppen von EiienbahnangesteUlen . Die Begründung
des Gesetzen wurfes weist auf die Notwend,glei ! eines
schiedsgerichtlichen Verfahrens hm und bezeichnet den
Ausstand von Angestellten öiieiutlcher Dienstbetr ebe als
i» ertaubt mit Rücksicht auf die bevorzugte Stellung der
Angestellten bie 'er Dienstz :. e ge. Der Gesetzentwurf oer-
bie et ferner , Bor ereitungen zu Ausstanüen in öffeuttzchen
D .enstbetriebeu zu treffen.

ki)ortugLl.
X Wegen der angeküudigten Äusweisimg der deutschen

Misfioue » aus Portugal ist die deutsche Regierung bei
der provisorischen Regierung der Republik vorstellig ge-
ivcrden . Die Verhandlungen sind noch nicht zum Ab¬
schluß gelangt . Dem deutschen Auswärtigen Amt kommt
es bei seinen Bemühungen hauptsächlich daraus au . das
Eigentum der in Frage kommenden Missionen zu schütze»
und eine sofortige Ausweisung zu oerhriidern.
-ckus In - unck -Zuslancl.

Berit », 23. Dez . Eine Abordnung von Windhukei
Farniern unter Führung des Farmers Erdniann ist vom
Gouverneur in Windhuk empfangen worden . Der Gouverneur
erkannte an , daß die Interessen der Landwirtichaf ! bei der
Selbstverwaltung nicht genügend berücksichtigt morden seicn.
und erklärte , daß Abhilfe zu erwarten sei.

Magdeburg . 23 Dez . Der frühere Reichstagsabgeordnete
Amtsrat Adolf von Dietze-Barbo ist nach mehrwöchigem
Krankenlager gestorben . Der Verstorbene war am
5. Februar 1825 geboren . In den Jahren 1867 bis 1878
und 1887 bis 1890 gehörte er als Vertrete , der Reichsoartei
für den Wahlkreis Ealbe -Afchersieben dem Norddeutschen
Bundestag und dem Reichstag an.

Halle a . S ., 23 . Dez . Der als Spion verurteilte eng¬
lische Offizier Brandon stammt mütterlicherseits aus einer
arten Frankfurter BunkierÄamiiie . Leine Müller , erne
geoorene Lion , wohnte bis zu ihrer Verheiratung mit den,
Lonüoner Rechtsaiimuil Brandon in Fulda in Hessen.

Kaiserslautern . 23. Dez . Das bayerische Staats-
Ministerium hat den Winzern , die sich freiwillig den Arbeiten
zur Bekamp ung der Redichäd -lorge in , Sinne der voiizei-
liu.,en Bvrw .uuen umerzieocn . eu . uuuerzrr , llmes Dürrer,en
von 300 000 Arark bewilligt.

Belgrad , 23. Dez . Der Fälscher Bassitsch ist zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

Konskanrinopel , 23. Dez . Amtlichen Depeschen zufolge
ls! ein Bataillon in Tafileh . lüdlich von Kerak, eingezogen
und hat 36 Aufständische, darunter zwei ihrer Führer , fest-
genominen . Die Aufständischen hatten dre Häuser der Beamten
und die Tetegraphendrähte zerstört.

Madrid , 23. Dez . Die Deputtertenkammer hat mit 108
gegen 20 Stimmen das Cadenasgesetz augeuommen.



f>of- und perlbnalnacbrtcbten.
* Staatssekretär von Kiderlen -Wächter begab sich von

" München nach Stuttgart , wo er bei Verwandten die
Weidnachtsfeiertage zu verbringen gedenkt.

* Der Gouverneur von Samoa Dr . Solf ist. wie aus
Bournemoutb gemeldet wird, von seiner Gattin Hanna, ge¬
borene Dotti . mit einem Sohn beschenkt worden.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 25 ., 28 . und 27 Dezember.

Sonnenaufgang 8 " (8ia) (8 ,a) I Mondaufg . I 40 (2 51) (4°*) V.
Sonnenuntergang 347 (3 48) (3 48) | Monduntg . 124"(12*8) (1°fl N.

26. Dezember . 1745 Friede zu Dresden , Ende des zweiten
chlestschen Krieges . — 1840 Russischer Komponist Peter Tschauowsky
n Wotkinsk geb. — 1856 Maler Hans von Bartels in Ham«
mrg geb.

26. Dezember . 1762 Dichter Johann Freiherr von Salis-
veewis auf Schloß Bothmar (Graubünden ) geb. — 176S Dichter
krnst Moritz Arndt auf Rügen geb. — 1813 Dichter Friedrich
Wilhelm Weber in Alhausen geb. — 1896 Physiologe Emil
Ou Bois -Reymond in Berlin gest.

27 . Dezember . 1571 Astronom Johannes Kepler in Weil
zeb. — 1796 Generalfeldmarschall von Steinmetz in Eisenach geb. —
1822 Französischer Chemiker Louis Pasteur in Dole geb. —
1890 Altertumsforscher Heinrich Schliemann in Neapel gest.

a Gereimte Zeitbilder . (Weihnachten 1910.) Zumeist
kommt der beliebte Greis — Knecht Rupprecht über Schnee
und Eis. — dieweil es um die Weihnachtszeit — bekanntlich
immer friert und schneit. — Sein großer Kopf dient ihm
»um Sitze — der wollenen gestrickten Mütze, — er schnürt
den Schafspelz um die Lenden, — Handschuhe trägt er an
den Händen, — die Füße aber halten Socken — und Filz¬
pantoffeln warm und trocken. — Doch heuer zieht der gute
Mann — natürlich Frühlingskleider an. — weil sich der
Wetterherr Sankt Peter — verlesen hat am Barometer —
und irrtümlich zum Weihnachtsfest— die Maiensonne leuchten

~ Drum wird Knecht Rupprecht unfern Kleinen —
diesmal im Strandkostüm erscheinen. — den Strohhut trägt
er statt der Mütze, — damit sein kahles Haupt nicht schwitze. —
und schreitet stink daher in netten — und dünnen Chevreau»
stiefeletten. — So wirkt er komisch, doch nicht schön: — viel
Ueber wurden wir ihn sehn — in seiner attgewodnten
Tracht. — die ihn so populär gemacht. — Viel schöner wär'
jetzt die Natur — im Bilde schneebedeckter Flur . — und
manchen Vorwurf hört man: Nein. — das soll ein Weih-
nachtswetter sein! — Sankt Peter merkt sich dir Be¬
schwerden — und denkt: Es muß doch Winter werden. —
ihr sollt mit mir zufrieden sein, — ich laste ganz gewiß noch
Mei n - und zahle redlich meine Schuld; — habt nur bis
Pstngsten noch Geduld! _

Hachenburg, 24. Dezember . Wir wollen nicht verfehlen,
nochmals auf das am 2. Weihnachtstage nachmittag 47/,
Uhr im Saale des Herrn Franz Friedrich stattfindende
Konzert des hlesigen Männergesangvereins hinzuweisen.
Das Konzert wird so früh beendet sein, daß auswärtige
Besucher mit den Abendzügen wieder zurückfahren können.
Am Abend findet dann Ball im gleichen Saale statt.

* Weihnachtsstimmuug. Es ist etwas Eigenes , Inniges
und Sinniges um die liebe , traute Weihnachtszeit!
Unsere Kinder sind alle begeistert. Sie jubeln und
können den Tag kaum erwarten , bis das Christkinds
kommt . Ihre Augen strahlen , ihre Wangen glühen,
ihre Pulse klopfen — so sehr schlagen ihre Herzen dem
Feste entgegen . Auch uns — Erwachsene — ergreift
der allgemeine Zauber . Aber zugleich ein wehes Gefühl.
Wir möchten noch einmal dem Feste in so bangfreudiger
Erwartung enlgegenharren wie einst in fröhlicher, seliger
Kinderzeit . „O wie liegt so weit , o wie liegt so weit,
was mein , was mein einst war !" Weihnachten , das
Fest der Kinder,  des Christkinds und unserer
Kinder und aller , die Kinder lieb haben . Was wäre
Weihnachten ohne Kinder ! Und wir selbst: „es sei denn,
daß wir werden wie die Kinder , sonst können wir nicht
ins Reich Gottes kommen ", auch nicht recht Weihnachten
feiern. Ein Kinderfest am besten Weihnachtsstimmunq

löst. „Jauchzet , ihr Himmel , frohlocket ihr Enden der
Erde , Gott und der Sünder , dieselben zu Freunden nun
werden ", gab als dreistimmiger Chor den Aufakt zu
dem Kinderfest in Steinebach an , 18. Dezember . Dann
zeigte uns die Bühne die ganze liebe Kinderschar, klein
und groß , aber alle gleich freudig bewegt . Und die
Kleinsten im Halbkreis nach vorn erzählten uns das
alte liebe Evangelium von des Christkinds Geburt.
Schlichte Kinderworte waren es, aber sie kamen aus
innerster , srohbewegter Seele , und ich empfand nie mehr
die Wahrheit des Hellandswortes : „Aus dem Munde
der Kinder und Unmündigen hast Du Dir Lob bereitet " .
Wo Kinder , halten Engel traute Wacht — zunial in
stiller, heil' zer Nacht . Glaube . Liebe und Hoff¬
nung  sind hereingetreten vom Himmel , schwebend, die
Kinder segnend und Glück verheißend für die Weihnachts¬
zeit. „Die Kinder stehen mit hellen Blicken, es lacht
das Aug ', es lacht das Herz. O fröhlich, seliges Ent¬
zücken! Die Alten schauen himmelwärts !" — „Das
fremdeKind " — ein Weihnachtsspiel . In Schnee und
Eis ein armes Kind klopft an der Kinder Tür , fremd
ihnen auch, doch innig wohlvertraut . Das Christkind
ists , zum Himmel schwebts. die Kinder schauen ihm selig
nach. „O selig Haus , wo man dich ausgenommen , du
wahrer Seelenfreund . Herr Jesu Christ " . — „Weih-
nachtswunder ". Heinz , dem verwöhnten , reichen
Knaben ist Weihnachten kein  Fest , bis Zwerg ' uud
Elfen ihn bekehren und eines Besseren belehren in
stiller, heil 'ger Märchennacht . „ Stille Nackt, heilige
Nacht ! . . . ." — „Weihnachtsmann streikt " .
Niklas und Ruprecht wollen streiken, weil die Welt
immer schlechter wird und unter Kindern selbst so wenig
Kindersinn daheim . Doch wieder ists ein Kind , das
hier des Himmels Segen holt herein aufs neu . Und
während Niklas und Knecht Ruprecht ihm und seinen
Geschwistern den Weihuacktstisch decken, tönt von dem
fernen Dom der Glocken Spiel : „Vom Himmel hoch,
da komm ich her, ich bring euch gute , neue Mär ". —
Ob Kinder spielen sollen ? spielen können ? Wer Zwerg'
und Elflein spielen sah, im lustigen Reigen drehen, der
wird dem Spieltrieb der Kinder nicht wehren . Auch
Niklas und Knecht Ruprecht spielten fein und emledigten
sich ihrer Rollen mit Würde und Geschick. Die Kinder
gingen reich beschenkt nach Hause. Und auch der Ver¬
anstalter — Lehrer Reh — bekam sein Teil . „Hast fein
gebet’! ?" fragt unbelehrt Knecht Ruprecht , der kleine
Schalk, und reicht seinem erstaunten Lehrer ein niedliches
Geschenk. Weihnachtsstimmung I Komm und verlaß
uns nicht ! Bleib bei uns und unterhalte uns ! Das
ist die rechte VolksunterhaUung . Nicht Worte  tun 's
und wären sie noch so schön. Kommt , laßt uns Taten
sehen ! Bingel.

Gemüudeu, 23. Dezember. Ein schrecklicher Unfall er¬
eignete sich gestern mittag in der Schneidemühle zwischen
hier und Berzhahn . Der Besitzer, Herr Jung kam bei
der Arbeit mit den Kleidern dem Getriebe zu nahe , wurde
erfaßt und vollständig zermalmt . Die Mühle kam zu
stehen, wodurch die Angehörigen auf den Unfall auf¬
merksam wurden . Nur mit großer Mühe konnte der
Bedauernswerte als formlose Masse aus den Rädern
entfernt werden . Herr Jung , welcher als braver und
fleißiger Mann bekannt und beliebt war , hinderläßt eine
Frau und zwei Kinder.

Meukirchen, 22. Dez. In der Nacht nach dem Thomas¬
markte wurde an der Straße zwischen hier und Mammelzen
von Frevlerhand ein junger Baum abgebrochen.
Da derartige Roheiten sich in letzter Zeit öfters wieder¬

holt haben und der oder die Täter nicht ermittelt
den konnten , ließ die hiesige Polizeiverwaltung ^
Polizeihund „Jack " aus Dillenburg komnien. DerPyjM
h" " d, der mit seinem Begleiter erst in den Nachmittag
stunden des gestrigen Tages hier eiutraf , nahm am
orte — der linke Fußabdruck des Täters war neben dem
abgebrochen Baume sichtbar — Witterung und fjM
seine Begleiter in ein Haus eines benachbarten
wo er den linken Stiefel eines Mannes , der in der^
hergeyenden Nacht um 2 Uhr nach Hause gekomm,^
war , apportierte und den Mann selbst verbellte.
weitere Untersuchung ist eingeleitet.

Sturze Nachrichten.
In einer Vorstandssitzung des Vismarckturmverein zu Al, ».

ir ch en wurde beschlossen, am 18. Januar einen Reichskonin,»,?
Anstalten, sowie zur Veranstaltung von zwei Theaterauffübrun-Ü
dem Rhein-Mainischen Verbandstheater in Verbindung -utr.ä,
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veranstalten
mit dem Rh— — . —-- - ...
Der Baufonds des genannten Vereins hat bis jetzt eine Höbê
2350 Mark erreicht. — Der Landwirt Wilh. Heumann in Wam
hausen  bei Weilburg schlachtete ein nassauisches Edelschnm»
welches das respektable Gewicht von 6ll Pfund batte. An EäM
wurden 35 Pfund erzielt. — In Amöneburg  bei Biebrich A
em Schiffsmann auf eine Wette hin 12 Handkäse und 12 iml
sottene Eier mit der Schale innerhalb 20 Minuten . Wenn d»
Freffer hinterher keine Leibbeschwerden bekommen hat , so veriii-t
er allerdings über einen guten Magen . — Das PolizeiprüsidiW
zu Frankfurt  hat auf die Ergreifung des Täters , der den gbi.
sende» Biener auf dem dortigen Exerzierplätze überfallen und tu
schlagen hat , eine Belohnung von 1000 Mark ausgeschriebenM
zngleich bekanntgegeben, daß der verhaftete Valentin Knapp u-
Täter anscheinend nicht in Frage kommt.

ffab und fern.
O Zahlreiche Opfer von Explosionen . Aus ver¬

schiedenen Gegenden des In - und Auslandes komme»
Nachrichten von folgenschweren Explosionen, denen auch
rine ganze Reihe blühender Menschenleben zum Opfer fiel

Regens bürg , 23. Dez. In der Zellulosefabrik in
Keblheim erfolgte aus unbekannten Gründen eine furcht¬
bare Explosion. Vier Arbeiter waren sofort tot uni
mehrere liegen im Sterben . Die Arbeiter sind sämtlich
Familienväter , darunter einer Vater von acht Kindern, ?

Augsburg.  23 . Dez. In der Maschinenfabrik von
I mies Haag explodierte ein zur Reparatur hin-
ge>a,ufter Dieselmotor. Der Werkmeister wurde sofort
getötet. Ein schwerverletzter Maschinenmeister, starb in,
Krankenhaus, ein Arbeiter wurde erheblich und drei andere
leicht verletzt.

Prag , 23. Dez. In der Werkstatt des Tischlermeisters
Swoboda fand durch Unvorsichtigkeit eines Lehrburscbe»
eine Gaiolinexplosion statt. Der Tischlermeister, der Lehr-
bursche und vier Gehilfen erlitten Brandwunden.

Budapest,  23 . Dez. In Dees entstand in einer
Spiritusfabrik eine Kesselexplosion, wobei drei Arbeiter
getötet und zwei tödlich verletzt wurden.

Mantua , 23. Dez. In einem Hause in Buscoldo
explodierte ein Acettflengasometer, wobei die Decke des
Hauses einstürzte. Fünfzehn Personen wurden unter den
Trümmern begraben. Alle wurden .meist schwer verbrannt
aus dem Schutt gezogen.

St , Petersburg.  23 . Dez. In den Jshora -Admiroli-
tätsiverkeu in Kolpino explodierte ein großer Kessel mit
Wasserstoff. Das ganze Kesselhaus stürzte zusanunen und
begrub sämtliche Arbeiter unter sich. Bisher wurden drei
Tote und zwanzig Schwerverletzte geborgen.

O Notlandung des Mtlitärluftschiffs „M . 3". Das
Militärluftichiff , M . 3*. dessen Fahrt von Tegel über
Fraukfurt a. O., Guben und Lübben bereits glücklich ver¬
laufen war . wurde abends auf der Heimkehr durch widrige
Winde und Beuzinmangel zu einer Notlandung südlich
von Groß -Lichterfelöe gezwungen. Dabei erlitt der Lust¬
kreuzer eine unbedeutende Beschädigung, während d e In¬
sassen sämtlich unverletzt blieben. Das Luftschiff wurde
entleert und auf Lastauto - nach Tegel befördert.

Meibnackten lm felde 1870.
Von Martin Stneck.

Wenn wir beim Glan, der Cbristbaumkerzen und um¬
haucht von dem würzigen Duft der guten alten deutschen
Tanne uns jetzt selbst wieder einmal dem Zauber der Weih¬
nachtsfeierlichkeitbingeben können, wird es uns vielleicht
leichter, auszudenken, was unsere Krieger vor 40 Jahren
vermißten, als sie um „die selige, fröhliche Zeit ' herum fern
der Heimat bei bitterböser Kälte dem Feind auf die Finger
sehen mußten. Und wir werden ebenso leicht begreifen, wie
wehmütig-dankbar es ihnen durchs Herz ziehen mochte, wenn
sie durch irgendwelche äußere Zeichen sich da draußen ven
deutschen Weihnachtszauder— wenn auch nur ganz schwach—
ersetzen konnten.

Der Christbaum stand natürlich überall im Mittelpunkt
der rielerlichkelten. für ihn hatte man trotz der ernsten Zeit
gesorgt. Lagen auch die schweren Kämpfe von Amiens und
alle andern mit dem zweiten großen Ausfall aus Paris
zusammenhängenden Gefechte erst wenige Stunden hinter
rhnen. so mußten die deutschen Krieger doch ihren Eck ist-
bäum im Kerzenschein erglänzen sehen, und aus vieien
lausend rauhen Monneikehlen stieg, am Abend des 24. De-
zember 1870 das Lied von der heiligen Nacht oielleichl in¬
brünstiger gen Himmel dort in weiter Ferne als jemalsdaheim.

In keinem Quartier fehlte das Bäumchen, und war es
noch so klein oder improvisiert. So wird von einem Kanonier
erzählt, daß er ein Fichtenbäumchen, aus einer tzseite von
allen Zweigen befreit, an die Wand genagelt und mit den
vier Teilen eines größeren zerschnittenen Wachslichtes be-
steckt hatte. Im matten Leuchten Üleser Lichtstümotcken faß
er da und träumte, träuinte seinen Weihnachtslraum. Es
gab aber auch prächtigere Christbäume, namentlich da wo
eine größere Truppe gemeinsam das Fest beging. So er-
strahlte in der Kirche von St . Brice eine mächtige Tanne
rm Glanze von 60 Kerzen. Und was hatte man nicht sonst
noch alles berbeigebracht. um den Baum zu schmücken:
Apfel, Russe . . . das übliche: aber auch Weißbrütchen.
Stucke der „lieben" Erbswurst, und sogar Granatsplitter
oder Cb affepotkugeln hingen daran . Bei einem Vorposten
vor Parts  hatte man eine Karikatur Napoleons mit der
Unterschritt „Hat ihm schon' als Schmuck benutzt. Daß die
Feiern an den Stätten , wo Verwundete beisammen tagen
ganz besonders rührend waren. wird jeder etnsehen. Einen
schivei verwundeten bayerischen Landwehrmann hatte der
L achrszauber so ergriffen, daß er ihm erlag.

«ji* iet)one Sitte des Schenkens hatte man auch in
Selnoesiand nicht versessen. Wer irgendwie einige Groschen

erübrigen ronnre. rauste etwas ein. um einem mm vewkroers
nahestehendenKriegskameraden eine Freude zu machen So
waren u. a. in Versailles alle Läden überfüllt, und in
einem damaligen Bericht an die . Weser-Zeitung ' wird be¬
hauptet. daß die Versailler Kaufleute schmunzelnd zugegeben
hätten, lange nicht so gute Geschäfte gemacht zu haben, wie
durch das deutsche Weihnachtsfest. Wie die große Truppen-
menge feierten natürlich die höheren Ofsiziere und die Heer-
fübrer die Christnacht. Im königltchen Hauptquartier
in Versailles brannten zwei große Tannenbäume : die
Schloßwache hatte den König mit einem mächttgen Trans-
varent . Es lebe der König!' überrascht. Vom Kronprinzen
erbtest er zu Weihnachten ein Aquarelldild. das den oorwärts-
sturmenden Fabnenlräger der Königsgrenadiere (Nr. 7) bei
Werßenburg darstellte. Im Hauptauartier des Krön-
Prinzen , einer ländlichen Villa vor dem Tore oon Buc.
vereinigten sich gegen 50 Offiziere unter einem mächtigen
ms zur Decke reichenden Weinachtsbaum. Ein Sängerchor
vom 1. Garüe-Lanüwebr-Regiment. sämtlich Berliner, sang
das Weihnachtslied, wobei sich zeigte, . daß die rauhen Ein-
stusie des fünfmonatigen Kriegslagers spurlos an den
Stimmen des heimatilchen Sängerlrelses oorüdergegungenwaren.'
an .Aast überall herrschte hier draußen jener Friede, den die
Wethnachtsbotschast uns verheißt, nur an einer Stelle sollte
den fröhlich Feiernden ,u Bewußtsein kommen, daß üer
Friedensengel noch lange nicht dauernd Ausenthalt nehmen
wolle. In einem Kantonnementsorte des sechsten Korps, in
Cdoisp le Rot . hasten sich aus Vorposten stehenoe
Soldaten um einen strahlenden Weihnachtsbaum versammelt,
als v ^ lich eine Granate in die kleine feierlich gestimmteGeseüichast emschlug. drei Musketiere tötete und emen
schwer verletzte. Jene drei, welche die Kriegssurie am
sl̂ üsen Weibnachtstage zum Opfer heischte, find recht herA
ich bedauert morden, nicht zum wenigsten vom Feuiöe
selbst, aus den dre stimmungsvollen Szenen um den lichter-
zlanzenden Tannenbaum solchen Eindruck machten, daß
wissende behaupten, erst aus diesen Tagen des Jahres 1870
jfrunfmft 6 dovularität des Weihnachtsbaumes auch tn
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Meibn acblsgerickle.
Kulinarische Betrachtungen oon Julius  Salzor.

Die Woche vor dem Weihnachtsfest gehört der Haus¬
frau. überall werden e fe g Tiegel und Kelle in Be-
wegung gesetzt, um für den Festtag .tisch die herkömmlichen
Gerichte und Bäckereien sertigzustellen. mit denen wir uns

laben oder den Magen verderben werden. Dazu K
freilich reichlich Gelegenheit, denn das Weihnachttfest ist
in erster Reihe ein Fest der Süßigkeiten . W

Erst spät hat man die Formen der Honig-, Leb- oder
Pfefferkuchen zu deuten gesucht. So führt man die
Noiddeutichland beliebten „Pflastersteine", jene runde«
Kuchen, die in ihrer Oberfläche ein Straßenpflaster nach- :
ahmen, auf das Sonnenrad zurück, sucht also in i&nß»
das Abbild der Sonnenscheibe, die nach dem Glauben der
Ureinwohner Deutschlands am Weihnachtstage ihr«
Wiedergedurt erlebt. Die gleiche Deutung erfahren die
„Kringel ' und „Brezel^ in vielen deutschen Bezirke«
unter den WeihnachtMickereien nicht fehlen dürfe».
Dagegen formt man am Niederrhein aus PfefferkuchenteiS
Reiterfiguren , die an den Schimmelreiter erinnern, der
dort noch die Stelle des Weihnachtsmannes vertritt und
der eigentlich nichts anderes ist. als Wodan, der e-n-
äug!ge Gott der alten Germanen.

Außer den Houigluchen sinden sich aber in Deuti 4̂
land zipei süße Weihnachtsspeisen, die eine besonder«
Erwähnung verü enen, nämlich das Marzipan und Mq
Mohnklöße,  die man in der Berliner Gegend
p'elen nennt und die speziell in Schlesien heimisch>n^-
Über die Herkunft des Marzipans gibt es mehrere sttt
hübsche Sa .ten. Die eine verlegt die Erfindung drei««o
Leckerei nach Königsberg, das einst oon Feinden belugeu
und in großer Lebensm-ttelnot gewesen sei. Durch ein«« |
irautn , in dem ihm der heilige Dtarkus erschien,
damals ein Bä ermeister aus euren rm Rathaus o«r- .
borgenen Vorrat oon Mandeln und Zucker hirigew!«!?
ivorden sein, mit dem Befehl, daraus Brot zu backen. W
entstand das Brot des heiligen Älarkns, Marti panis,
dem, seines Wohlgeschmacks wegen, später eine bevorFE i
Näscherei wurde. Die Stadt Königsberg hat jedenlliu» '
die Spezialität de- Marzipanbackens bis heute berradl*
muß sich aber rn der Versorgung Deutschlands seit IM
zehnten mit Lübeck und andern Städten teilen. Für
Erfindung der Mobnpielen oder Mohnklöße ist eine '2af
nicht bekannt. In der Wende, besteht der Brauch, We's
nachten „Palce uud Guski ' zu essen, wer! fie . Pen «̂
d. h. Geld bringen sollen. Pa 'ce ist Mohn in 'DlilZ
Guski Semmel ; es ist also dasselbe Gericht, das man«
Lochlesien als Mohnklöße. in der Potsdamer Gegend
Mofiepen verspeist. In Schlesien, das in althergebracht»
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Merkwürdige Weihnachtsgabe . Der Chef eines
,roßen Bankhauses in Wen bat Dem dortigen

iilant&rouiic&en Verein eine eigenartige Spende zu.
zewleien. Cs war ein Betrag von >5 Dollar , an welchen

ver¬
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eine fast romanhaft klingende Geschichte knüpft.
Übersender dreier l5 Dollar rst ern in

lerifo lebender Österreicher, der es dort zu
ein Wohlstände gebracht hat. Wie der Mann in

Begleitschreiben erzählt, war er vor etwa sechzig
Zainen als Handwerksbursche einmal um die Weih-
,Mszeit in Wien und hat dort bet dem damaligen
$(jef des Bankhauses gebettelt. Cs war zur da-
Miigen Zeit Sitte , daß jeder dort oorsprechende
Handwerksbursche um Weihnachten herum einen
Halden erhielt. Der ehemalige Handwerksburjche bekennt
nun reumütig, daß er sich damals eines kleinen Schwindels
huldig gemacht habe, indem er zweiinal Vorgesprächen
habe, und zwar habe er sich einmal als Schneider und
,,n andermal als Schuhinacher oorgestellt. Der Somit
anrechtmäßig erhaltene zweite Gulden habe sein Ge-
njtiieti schwer belastet, und es sei ihm ein wahres
gedursnis, diesen Gulden mit Zinsen und Zinserz nsen
nunmehr— wenn auch nach 60 Jahren — dem jetzigen
Inhaber des Hauses, das ihn damals unterstütz! habe,
zuruckzuersiatten. Der Chei des Hauses bat die eigen¬
artigeL-pende dem genannten Verein überwiesen.

0 Gustav Wustmann t - Professor Gu av Wust.nann,
der Direktor des Leipz ger Ratsarchivs unb Obersiaüi-
bibliothekar. ist m Leipzig gestorben. Der Verstorbene
hat sich durch sein weiiverbreiteles Buch „Allerhand
Sprackdummheilen". in dem er für die Schönheit der
deutschen Sprache in Form und Sinn eintrilt , vor
Jahren in ganz Deutschland einen populären Namen
gemacht.

o Graf Wolfs -Metternich beim Untersuchungsrichter.
Gral Wolsi-Metternich, der in Berlin eingetrossen ist,
winde dem Untersuchungsrichter Sprockhoff vorgeführt.
Das Verhör des Grafen nahin niedrere Stunden in
Aiiipriicb. Er bestreitet jede Schuld und gibt an, das
Opfer von Leuten- geworden zu sein, die seinen Namen
und lerne gesellschaftliche Stellung in der schnödesten
Weise mißbraucht hüllen. Der Graf , dessen AuSsehen
außerordentlich schlech: ist. wurde wieder ins Untersuchungs-
gefäiignrs zurüagebracht . Ein Haftentlafsungsgesuch l .egt
bis setzt nickt vor.

spielte sich m Westeregeln in der
Nach einem ehelichen Zwist , entlief

eine Bergmannsfrau ihrem llllann und stürzte sich in einen
Deich. Sie wurde von Nachbarn herausgezogen und
nach Hause gebracht, wo der Marin erhängt vorgefunden
wurde.

0 11 7«« Mark im Strastenkehricht . Wertpapiere m
höhe von 11 700 Mark wurden dieser Tage berm Strotzen-
lehren in Leipzig von einem städtischen Straßenreiniger ge¬
sunden. Als Verlierer meldete sich ein Postbeamter aus
Atenburg, dessen Eigentum die Wertpapiere sind. Der ehr¬
liche Finder hat nach den gesetzlichen Bestimmungen einen
ffnderlohn von etwa 130 Mark zu beanspruchen, gewiß
rui unverhofftes schönes Weihnachtsgeschenk.

© Eigenartiges Jagdglück hatte der französische Per-
kebrsminister Puech. Cr fuhr mit seinem Automobil
durch den Wald von Fonlainebleau , geriet in ein Rudel
Hirsche, das über den Weg lies und brachte einen
kapitalen Hirsch durch den Zusammenstoß seines Auto¬
mobils mit dem Tier zur Strebe.

© Las Grubenunglück in England . Aus Bolton wird
gemeldet, daß alle Hoffnung für die euigeschlosseuen
350 Mann desiiiltio aufgepe. en ist. Die Suche nach den
Leichen dauert fort. Die Leute, die bereits den Unglücks¬
schacht erreicht haben, erzählen, daß sich ihnen dort
grauenhafte Szenen darboten. Die Gewalt der Explosion
muß furchtbar gewesen lein. Diejenigen Opfer, die ihr
dtreit auSgesetzi waren, sind weithin fortgeicksteudert, zer¬
malmt und oerstümnielt worden. Die in dea Seitengängen
befindlichen Arbeiter sind dagegen, durch giftige Gate

r. O (S-ut Ehcdrama
Provinz Sachsen ab.

Branchen noch am treuesten gevlleven ' st geboren aver zu
den Weihnachtsspeiienunbedingt noch Hnie und Crbjeu,
iowie das „schlesische Himmelreich", da-s sind gebackene Birnen
mit Klößen oder Pilzen , und rogene Karpfen oder, bei
ärmeren Leuten, wenigstens rogene Heringe. Auch hierbei
spielt der Aberglaube mit. Je mehr Hirsekörner mau
oerjpeist. desto mehr Geld wird man ini neuen Jahr be¬
kommen, jagt man in Grnneberg Was unter den Früchien
die Hirsekörner, bedeuten beim Fisch die Körner des
Rogens, in andern Gegenden die Schuppen, weshalb man
den Weihnacht sisch meist ungeschnppi aus den Tisch bringt.
Als Weihnachtsfisch hat sich in den meisten Gegenden
Deutschlands der Karpfen gehalten, augenscheinlich, weil
er die größten Schuppen hat. die auch Geldstücken am
meisten ähneln.

Eine Hauplsorge der Hausfrau ist der Brai ^ : für
die Festtage, und auch hier gibt es in Deutschland alte,
feststehende Bräuche, Weihnachten steht nämlich im Zeichen
des Schweins . Der I ule der , den die alten Germanen
mn Julsest, das ja unserm Wen,nachten entspricht, oer-
iehrten. tritt uns in der Gestalt des Wildschweines wieder
entgegen, das u. a. in England üre Festtafel ziert, und im
Schweinebraten, der in vielen Gegenden Deutschlands,
m a. in Schlesien, in der Mark Brandenburg und teil*
weile in der Altmark unter ben Weihnachtsgerichie» nickt
Fehlen darf. Indenen nickt nur der Schweiiiebralen ist
Weihnachtsspeise, sondern atich der̂ Schinken und dte aus
Hchrveinefleiich bereitete Wu st. So gehört z. B. in der
Mark Brandenburg eiitweder Grünkohl und Bratwurst zu
den hergebrachten Gerrckten am Weihuachtssesl oder man
3alt an den sieben speisen fest: Wurst aus Schweine-
lersch, Sauerkraut Plobutlöße . Karpfen, gebackene Birnen
mit Pilzen , Hirf und Senimeliiulch. Hier finden sich
rlso alle vorher wwähnten Gerichte wieder. Schließlich
darf aber nicht utlerwähnt bleiben, daß man teilweise auch
den Christstollen , die hergebrachte Weihnachtsgabe, auf
den Juleber zurückführen will, wahrend man in Nieder-
«achsen ferne Form als die eines Wickelkindes deutet, also

die bildliche Wiedergabe des Kindes Jesu,
Wre den, auch ter, die Hauptsache ist bock nur, daß

die Hausfrau in der Lage ist, recht orele der gebräuchlichen
Aversen auf dte Festtafel zu bringen und daß sie ihr gut
Klingen. Um die Vertilgung der leaeren Dinge wird sie
icÖ weniger Sorgen machen dürfen.

betörbt , ruhig elngefchkasen. Das Elend und der Jammer,
dre durch den Tod so vieler Bcoierwerder geraoe kurz
vor Weihnachten unter den Arbeiterfamilien angerichrel
wurden, sind unbeschreiblich. Außer vom König von Eng-
lano traf auch vom Präsidenten Falliores ein Beileids-
telegranrm ern.

© Ftt -uenniord in Wien . In einem Hause in Wien
wurde abends eine zerstückelte Frauenleiche gefunden. Dre
Lerche lag lieben dem Eingang zum Klosett in einem
Wäschekorb. Der Kopf war eingehüllt, Arme und Beine
fehlten ganz. Sie sind anscheinend mit Gewalt vom
Körper abgetrennt worden. Die Ermordete ist die
40 jährige Blujennäherin Luise Weiß. Allem Anschein
nach ist sie erwürgt worden. Unter dem dringenden Ver¬
dacht der Täterschaft wurden eine Frau Marie Lartoneck
und deren Geliebter verhaftet. Im Zimmer der Bartonek
wurde ein Stück der Zeitung gesunden, in deren einem
Teil der Kopf der Leiche erngewickelt war . Im Ofen be¬
fanden sich oeevrannie Knvchenreste, welche der Gericht . -
cheinrker als Teile von Menschenftngernzu er cnnen glaubt.
Das Zimmer der Bartonek liegt aus demfelsen Flur des
Hauses, wo der Kopf der Ermordeten gefunden wrirde.

s Luche nach ernem Aviatiker . Der englische Aviatiker
Grace . der rm Aeroplan über den Armeikanal geflogen
war und die Rückfahrl oon Frankreich nach England mit
seu:er Maschine angetreten hatte, ist unierivegs spurlos
oer chivunden. Als er Freitag morgen noch nicht an der
engltschen Küste gelandet war , sandte der Bler .otflieger
Gonmore . der die Vorbereitungen für den Kunalstug
seines Freundes getroffen hatte, ein Torpedoboot die Küste
entlang , das nach Grace forschen sollte. ES kehrte jedoch
nach wenigen Stunden ohne Nachricht oon ihm zurück.
Drahtlose Anfragen wurden nach allen Richtungen ent¬
sandt, doch weder drahtlose Telegraphenstationen noch
Schiffe mit Marconi -Apparaten konnten irgendwelche Aus¬
kunft über ihn liefern.

© Glückliche Gesellschaft . Der Haupttreffer der dies¬
jährigen spanischen Weihnachtslotterie im Betrage oon
6 Millionen Pesetas entfiel aus das Personal der Filiale,,
dte dre Pariser Bank Comvtur d'Eccomptes in Sam
Sebastian niiter^utt. Wayruch eure jchöne Weihnachts-j
üderraschungl '

G Zu den Brandkatastrophen in Amerika . Bei dem
B :n ?' auf dem Viehhof in Chi' ago sind mindestens
29 Feuerwehrmänner ums Leben gekommen. Das Dach
fiel auf zwei Kompagnien der Feuerwehr ! die unter den
Trümmern Begrabenen wurden buchstäblich zu Tode
geröstet. Der Schaden beläuft sich ans etwa l '/, Millionen
Dollar . Eingeäicheri sind zwei Lagerhäuser mit Fleisck-
oorräien , das Talghaus und einige andere Gebäude
— Über das Unglück beim Brande der Lederfabrik in
Philadelphia wird noch gemeldet: Uder zwanzig Feuerwehr¬
leute und Polizisten standen auf Leitern, die an ein«
Planer gelehnt waien . Plötzlich stürzte diese um und
bear-'b die Leute unter sich. Eine gr . ße Zahl oon Mann-
sch ü mach e sich wg'eich an die Rettung der Ber¬
icht, re en. Während dieser Arbeite» stürzte eine zweite
Blauer ein und verschüttete über dreißig Feuerwehrleute
und Polizstten . Hierbei sind miüdeckens fünfzehn um-
gekoniinen. Eiiie noch unvollständige Ltjle der Toten weist
23 Jlaiiien auf.
Bunte Cacjcs-Chromh.

Danzig, 23. Dez. Hier ertränkte sich eine unbekannte
junge Daine der besseren Stände . Untcrin Är>n dielt sie den
Leichnam eines Sciderispitzes.

Eisenach, 23. Dez. Hier wurde ein kroatischer Arbeiter
verhaftet, desicii Beschreibung aus den Mörder des Handels¬
manns Bleuer in Frankfurt a. Bi. paßt.

Zwribrnckcn, 23- Dez. Der diesige Magistrat beschloß
einftimmig. den hier lebenden Veteranen im kommenden
Jahr einen Ehrensold aus städtischen Mitteln zu beivilligen.

Herne, 23 Dez. In Eickel brach aut dem Gelände der
Westdeutsche,! Holzindustrie G. m. b- H- Feuer aus , das
großen Umfang aunahnr. Das Hauptgebäude init Möbel-
lager und Maschinen ist abgebraiinr.

Lcobschüh, 23. Dez. Aus dem Dominium Krug sind
drei Kinder im Alter oon zwei, vier und sechs Jahren , die
alter.i in der Woimung waren, erstickt. Wahrscheinlich haben
sie an dem b>emenden Ofen gespielt, wobei glühende Kohlen
berausgesallen sind.

L «. Fo »o, 23. Dez. Auf dem Bahnhof stieß infolge
dichten Nebels ein Perwnenzug mit einem Güterzug zu-
laiunien. Etwa 20 Reisende ivurden verwundet.

Mailand , 23, Dez. Im Verdi-Theater, einem der
größten Schaiiiilleldäuier Italiens , brach Feuer aus, r -- - in
kurzer Zei> . en Bau in Asche legte. Die Uriame des Li.aaües
konnte bisher nicht ermiklett werden.

Vermischtes.
Die grasten Damenhüte rn ver Kirche. In zastl-

reichen Kirchen Englands hat sich eure starke Bewegung
gegen die großen Damenhüte erhoben. Run schlägt ein
Bischof in einer Zeitung vor, daß die Damen die Hüte
überhaupt zu Haute lasten und statt beiien mit einer
Mantille bekleidet in die Kirche kommen sollen. Mehrere
Londoner Geistliche habe» dielen Kriegüruf aufgenommen
und Zirkularbriete an die weiblichen Mitglieder ibrer
Gemeinden ergehe» lassen. In einem dieser Briefe he.ßt
es : „Was mernl ihr wohl, welche Donnern orte sankt
Paulus gegen Radhüte und Humpelröcke gesunden halte,
wären iolche zu teurer Zerl bekauut geweteirk"

Dre LuppeiUerrtne beim Aurobrand . Im Hause
eines Rentiers in Schlachientee wurde jüngst Hochzeit
gefeiert, zu der auch euirge Gäste mit einer Antvdrvlchte
aus Berlin gekonunen waren. Sie ließen ihren Wagen
vor der Billa halren. Eben wollte sich die Hochzeits¬
gesellschaft zu Lisch begeben, als plötzlich oon der Straße
her ein lauter Knall erlönle. Alle- eilt bestürzt ans
Fenster . In hellem Brande steht das Auto. Der Beiizin-
behälter war vköblich explodrerl und Fianimen haben den
Wagen oon allen Seiten erfaßt. Schnell ist der erste
Schrecken überwunden und schon hat sich Männlein und
Weiblein mri Wanne» uns Bottichen, Kübeln und Töpfen
ausgerüstet und niachen sich ungeachtet des Ballstaates an
die Lölcharbeit. Auch Hedivig, die „Perle " ist nicht
müßig geblieben, kurz enstchiosfeu stürzt sie mit der —
Suppenterrme . die ne gerade auftrageu wollte, dinunter
und gießt das edle Naß in das Flammenmeer. Inzwischen
ist auch die Zehlendorfer Feuerwehr eiiigetroffeu, und mit
vereinten Kräften ist der Brand rasch abgelöscht. Danach
schnieckte selbst das iupvenioie Mahl nochmal ,o gut.

flus dem Gertcbtüiaai.
§ Moabiter Aufrul»rv«ozch. (32. Lag , 23 Dez.j Zu:

heultge» Sitzung waren etwa 30 Zeugen geladen. De,
Bechaiidlung wohnte auf der Galerie des Schivurgerick.ts-
saales der Chef der Kriininalpolizei, Oberrcgieiungsrai
Hoope, als Zuhörer bei. Die lange Reihe der Zeugen
liefert das gleiche Bild von den Vorgängen, das nur länrst
kennen. Journalist Steinbcrg bekundet, daß aus dem
Kriegerschen Lokal ein wahrer Hagel von Giälern. Telle,n
und anderen Wurfgeschossen aus die Schutzleute nicder-
geviasielt iet. R.-A. Heine: 5zerr Zeuge, Sie haben bei
Ihrer früheren Anssage nicht erwähnt, daß Sie die Polizei
am öte angeblichen Steinwürfe aus dem Lokal ausmerlfam
gemacht haben. Wie wolleii Sie mit dieser Erklärung ver¬
einbaren, daß Sie i.icht nur der Presse, sonder» auch der
Polizei Informationen gegeben habe»? — Zeuge: Ich bin
objektiv und gebe der Polizei keine Informationen . Die
Schutzleute beklagten sich, daß sie beworfen werden, da sagte
ich. daß die Würfe aus diesem Lokal kamen. — R.-A. Heine-
mann beantragt die Ladung des Berichterstatters Reinke
und des Gastwirts Krieger, die bekunden werbe», daß
Steinberg maßlos übertrieben bade.

Berlin, 23. Dezember. Urteil im prorek ?ürs»rgeanli»It Mlelt-
Mlin. (10. Tag. 23. Dez.) Das Urteil lautete gegen Hilföprediger
Breithaupl auf 8 Ätvnate Gefängnis und 090 Mark Geldstrafe,

t gegen Engels auf 3 Monate Gefängnis und 460 Mark Geldstrafe,
gegen Wrvbc! auf 1 Monat Gefängnis und 130 Mark Geldstrafe,
gegen Wendland auf t Monat Gefängnis . Rienischneider 50 Mark
Geldstrafe, Lauge und Habedank wurden freigesprochcn.

Des Wcihnachtofestes wegen gelangt die nächste
Numnier erst Dienstag abend zur Ausgabe.

flbelTimfcbe(üdbnacbtsfeier.
Wie das Christfest am Hofe Meneliks begangen wird.

Am Hofe des Negus Negestt wird jedesmal für Vasallen
und Untertanen zur Weihnachtsfeier ein Festmahl ver¬
anstaltet, zu dem auch die europäische Kolonie von Addis«
Abeba eingeladen wird. Die Abessinier, mit Ausnahme der
Rkobamntedaner in der Provinz Harrar . nennen sich be¬
kanntlich mit Stolz Christen, wenn auch dieses Christentum
wenig Ähnlichkeiten mit dem europäischen hat.

Am Morgen des Tages , der die Weihnachtsfeierbringt,
erfüllt dte Straßen der Stadt ein wahrer Höllenlärrn. ein
Durcheinander von erotischen Gesängen und mißiönigcn
enthusiastischen Judelrufen . Aus ber Stadt und der ganzen
Umgegend ist das Volk in Scharen herbeigeströmt, nm dem
Einzug eines besonders beliebten Ras beizuwohnen.

Endlich zieht die Menge zum Palast , um dem Weih-
nachtsesien des Kaisers zuzuseden: man wird wie von einem
Wirbelwind oon der laut schreienden und unaufhörlich
gestikulierenden Maste mit fortgeristen und gelangt durch ein
kleines Gäßchen zum Schloß. Man führt die Europäer in
eine in orientalischem Stil gebaute grobe Halle, die durch
zwei Reiben massiver und mit primitiveu Freskodtldern ge-
schniückter Säulen in drei Schiffe geteilt ist. Die farbigen
Svitzbogensenster lasten kaum einen Lichtschimmer ein-
dringen : deshalb sind in bestimmten Abständen große
Peiroleumlaniven ausgestellt, um welche die Nachtfalter
luftig ihre Tänze autiüdren. Im Hinterg-unde des Mittel¬
schiffes bemerkt man den Thron und die kaiserliche Tafel.
Menelik iah in gesunden Tagen (jetzt ist er krank) nach
türkischer Art au» einem Haufen bunter Kisten. Deir Thron¬
himmel bildete eine Art Zelt aus blauer, mit Goldlilien
beiäter Seide , das oon unerhörter Pracht ist: es tragen ihn
vergoldete Säulen , die mit purpurfarbenen und mit grünen
Stoffen drapiert sind

Ein Turban von Miistelin war um des Kaisers Kops ge¬
schlungen. während bei kaiserliche Leib von einein schwarz-
seidenen Burnus umhüllt mar. Aui jeder Seite des Thrones
sind lange Tafeln ausgestellt: für das divlomatische Korps,
j'ür die eurooäiiche Kolonie und für die Heeresiührer aller
Rangstufen Die Wandfüllungen sind bedeckt mit bunt be¬
maltem Papier . Würdenträger in schwarzem Burnus und
grunieidenem Übermun begrüßen die Freunde und plaudern
dann tröhlich miteinander. An der für die europäische Kolonie
bestimmten, geichinackooll mit Blumen garnierten Tafel be¬
dient man nach europäischer Art. und ore „Gänge" bestehen
aus europastchen und aus adesiiniiche» Gerichlen; unter den
letzteren fällt beionders auf der ,ooracks.hr>", ein stark ge¬
würzter Kuwen. üer mit üübnerflenu. efüLU ist. Aut der

andern Seite des Thrones esten mit getegiielem Appetit die
Ras , wobei sie sich mit ledem Blick und mit >eder Bewegung
als diensteitrige Höflinge oes Kaisers zeigen, tsteden ihnen
sitze» die . Wags -chums". Männer oon königlichem Geblüt,
dre leooch aui alle Tdronrechle verzichtet haben. Die Be¬
dienung ruh, hier in den Handelt junger Pagen ; es sind
Söhne hoher Würdenirägei ooer im Kriege gefallener Heer¬
führer.

Endlich bekommen auch die Soldaten und^das draußen
harrende Volk zu essen. Die Verteilung der Speisen voll¬
zieht sich in größter Ordnung : die Rlenge tritt in die Halle
und verläßt sie aui üer gegenüberliegenden Seite. Tie
Speisenverteiler geben jedem Gast einen Weibnachtskuchen
und ein Messer, mit welchem er sich selbst ein Stück oon ben
aut ben Tischen liegende» Fleüchslücken ahschnerden mutz;
daraus beko,nmt ei zivei lange Trinkhörner, die er mit einer
Art Met füllt. Nun beginnt die Musik zu spielen: ein
bachaiitischei Lärm bildet die Begleitung: inan trommelt,
man singt, man heult, und alle diese Leute gleichen los-
gelnsteilen Dänionen ; die Szene hm etivas JnsernalischcS,
uiid die erjticke.rde Hitze gibt er» recht das Bild der Hölle.
,n welche, nlun brennt, ohne die Flaniinen zu bemerken. . .

‘VemnlYbfm
Das Gewicht der Könige . An der Eingangstür zu

dem großen Speisesaal im britischen Königsschlosse Sand¬
ringham steht seit Jahren eine automatische Wage. König
Eduard machte sich ein Vergnügen daraus , alle fürstlichen
Gäste, die an den Freuden seiner Tafel teilnahmen, vor
der Mahlzeit lächelnd einzuladen, sich auf dieser
Wage einer Revision ihres Körpergewichts zu unter¬
ziehen. und die heitere Prozedur wurde gewöhnlich
nach der Tafel wiederholt. Der Deutsche Kaiser
ist mehrfach gewogen worden und sein Gewicht
schwankt zw scheu 78 und 81 Kilogramm. König Georg
oon England wiegt genau 83 Kilogramm, während sein
Vater . König Eduard , >04 wog. Der gewichtigste der
heute lebenden Herrscher ist nach den Eintragungen im
goldenen Buche Zar Ferdinand oon Bulgarien , der
Kilogramm wog, der leichteste dagegen der russische
Zar , der ein Körpergewicht von genau 51,62 Kilogramm
bat. Vor 15 Jahren wurde auch Kaiser Franz Josef in
Sandringham gewogen: seine Eintragung lautet auf
76 Kilogramm . Die Königin oon Ruinänien , Lärmen
Syloa , wird mit 76' /, Kilogramm verzeichnet.
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Die Verlobung unserer Tochter Marie-
Therese mit dem Landesbauinspektorund
Leutnant der Reserve Herrn Hugo Schneiders
beehren wir uns anzuzeigen.

Wilhelm Dewald
und Frau Auguste geb. Mertens.

Meine Verlobung mit Fräulein Marie-
Therese Dewald , Tochter des Fabrikbesitzers
Herrn Wilhelm Dewald und seiner Frau Ge¬

mahlin Auguste geb . Mertens,  habe ich
die Ehre anzuzeigen.

Hugo Schneiders*
Hachenburg, Weihnachten 1910.

Emmy Bungeroth
Bulius 5dimidt

Verlobte

ßachenburg üludenbadi

Weihnachten 1910.

0 0

Kätchen Kind

Paul Gieling
Verlobte

Hachenburg Köln-Ehrenfeld

Weihnachten 1910.

0 0

TurnvereinGHachenburg.
Am Neujadrriage abends sV- Uhr im Saale

der Olestendbane

flbendunterfialtung
mit Ball,

wozu wir geziemend einladen . Der Tururat.

Hotel Weüiend
Hachenburg*

Am2. (Ueibnadmtag von nachmittags4 Ubr abWeihnachts-Ball.
Es labet freundlichft ein

Adolf Baas,
Wir liefern aus der neu errichteten großen Trockenhalle

auch au Private direkt 10,000 Kilogramm

Merwäldcr Cignitkoble
Uiip et beliebten Marke „Alexandria " zu 80 Mark
und 5000 Kilogramm zu 40 Mark gegen Kasja franko
Waggon Zeche in großen Stücken, auf Wunsch mit der
Hand verladen oder in Sortierungen Nr . I , II und III.

Wiederverkäufer werden an allen Plätzen, wo wir
noch nicht vertreten sind, angestellt , und erhalten dieselben
dir Kohle entsprechend billiger.

GewerkTcbaft Alexandria
Ulefterwälfler Lipitkoblettbergwerk

Höhn (Oberwesterwald ).

© Lilla Aergler
Aax Schulz

VERLOBTE
Hachenburg , Weihnachten 1910.

ö
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Grofie
ßachenburger
:Karneüals- :
Gesellschaft.

(Gegründet 1903 .)

für 1911 .

Groije GaIa>GIanzsifzung,
Sonntag; den 15 Januar 1911 nach¬

mittags 5 Uhr:

Ordensfest.
(Prämiierung der originellsten und elegantesten
Damen -Kopfbedeckungen .) Abends 8'/«Uhr : BALL.

■Samstag den 4. Februar 1911 abends 81/» Uhr:

Srojc Prunk- undE&rensitzung mit Ballfest.
Fastnachtssonntag den 26. Februar 1911 abends 8 " Uhr:

Großes fllasfeen-Kostünifest.
Idee:

Katharinenmarkt in ßachenburg vor 100 3ahren.
Sämtliche Festlichkeiten finden im Prunksaal des Hotel
Nassauer Hof statt, woselbst auch die Liste zum Ein¬

zeichnen offen liegt.
Musikkorps : Husaren -Regt . „König Wilhelm I .“

(Rhein . No . 7) Bonn.
Mitgliedskarten : 1 Herr u. 1 Dame M. 4 —, 1 Herr M. 3 —,

1 Dame M. 2.—, gültig für alle  Festlich¬
keiten einschließlich Tanz.

Der Kleine Rat.
Colmant,  Präsident.

Im Winter
gebe man den Kindern

H
Aerztlieli empfohlen!

Hervorragendes Nähr - und
Kräftigungsmittel.

Karl Dasbacfi,Hadienäurg,
Drogerie.

zur Erlenuing der
Mafchiueuftriikerci

gesucht,

C * Lorsbach , Hacheudurg.

Uniform-RöchTI
jeder Waffengattung , sowie
Helme u. 8äbel kauft stets
Wilhelm Latseh, Haehenbarv,

Kostümverleihgeschäft

Elektrische
Taschen-
hampen

sowie Batterien
halte stets auf Lager.

Bugo Backhaus
Hachenburg.

lg.Speisekartofeln
sowie sämtliche

Futter- und Düngemittel
offeriert billigst

Hermann feix,
Limburga. d. Labn.

Telefon Nr. 297.

1! Rohefc-
Bücklinge

entpfiehlt zu äußerst
:: billigstem Preis ::

Stepban hruby
Hachenburg.ecld-Darkbnj.Höhe,auch ohne

Bürg . 4, 5% au jed. a. Wechs.,
Schuldschein, auch Rateuabzahlung
gibt JL flntrop , Berlin HO. 1$. Rtz.

Damen-Kopfmafchen

freiti
tzrii
8li

Jtann,
öba

einer
I bräunt

neue 1
| entlasst

nd u
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werter
aus a
uerbier
können
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macht
| ernähr
lasche
einem
feil au
tzenoss

I Unter
IBerget
!Kittel
nichtr

übe
uas n

= sowie J r̂fsleren —-
in und außer dem Hause empfiehlt sich

Frau Fleischhauer, Bachenburg.

Gelegenheilsbänfe!
Durch vorteilhaften Einkauf habe ich ein großes Lager in

^ Taschenuhren == =
und werden dieselben zu tiutzerst billigen Preisen
abgegeben . Für jede bei mirgeka ufteUhr lei  ste

(pG-r ' 3 Jahre Garantie.

köugo Backiialls, ßachenburgj
Uhren , Gold - und Silberwaren.
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Präm . /
mit der
golden.

Medaille

Solide , bessere

W ohnungs -Emrichtungen
bestehend aus

Wohn -, EU-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.
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Vollständiges Bett

mit grauen Halbdaunen gefüllt , J

bestehend aus:

1Bettstelle,
zweischl.. groß,
1Spruugfeder-

Matratze in.Keil,
prima Barchent
(garant . feder¬
dicht u. echt rot)

für Oberbett
und 2 Kissen,

jtr zusammen
nur ßS Mk\J \J netto.

hont
Mo,
istn
sich

flem

WarenhausS. Rosenau, Hardenburg.

Nur der allen eite Beier Mmln
von J . 0 . maaft in Bonn a. Rh. ist 60 Jahre weltberühmt bei
Keuchhusten und kann nicht dringend genug empfohlen werde».

Hei Husten durch Frkältung , sowie bei Heiserkeit und Ver¬
schleimung trinke man 1 Tasse heißen Bonner Kraftzucker , de»
man in heißem  Wasser aufgelöst hat . AuS einer Platte ä 15 Pfg.
kann man 3 Taffen zubereiten.

Honner Kraftzucker ist stets vorrätig in besseren Kolo¬
nialwarenhandlungen.

In Rachtnburg: Joh.  Pet . Bohle uyd Phil . Schneider.
MarlenbetgrCarl Winschenbach . Hlpenrod- Ant . Schneider.
Cngros-Vertrieb für d. Westerwald: Phil . Schneider , Hachenburg.

Caledonia
(Derkur
Balifax

pro Paar solange Vorrat

M . 1»

C. v. Saint George, ßachenburg.
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